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Ennetbürgen – Bürgenstock – Unt. Nas – Ennetbürgen – 28. Mai 
An diesem schönen Donnerstag konnte Adele vier wanderfreudige Herren begleiten.  
Über saftig grüne Matten, traumhaft bepflanzte Gärten, führte die Wanderung, ausgehend von 
Ennetbürgen über Gross Egg zu den Bürgenstock Hotels.  
In der Taverne 1879 geniessen wir auf der Terrasse unseren Morgenkaffee.  
Anschliessend geht die Wanderung über den Felsenweg am Hammetschwand vorbei zum Chänzeli. 
Auf diesem Teil bot sich uns ein herrlicher Ausblick auf das Gegenüber. Vom Luzerner Seebecken, 
Küssnacht bis hin zu den Ferienorten Weggis und Vitznau mit der Rigi. Bei St. Jost und wieder die 
Aussicht in die Unterwaldner Berge geniessend, eröffneten wir unser Mittagsbuffet. St Jost ist ein 

beliebter Ort für Jungverliebte, die den gemeinsamen Weg gehen wollen.  
Die Fortsetzung des Fussmarsches geht weiter über die Rappersflue, dem Schartigrat entlang zur 
Unter Nas, die wir nach cirka 3 Stunden erreichten. Wir befinden uns der anderen Seite des See-
Engnisses, welches früher reduittechnisch eine Bedeutung hatte. Nach kurzem Halt geht die 
Wanderung dem See entlang zurück nach Ennetbürgen.  
Im Galeone fasste Noldi die Tagesleistung zusammen: 16,5 Kilometer, 1’224 Höhenmeter und 5 1/4 
Stunden Marschzeit. Eine sichtlich erfreute Adele, es geschafft zu haben, und vier Wanderfreudige 
geniessen ihr kühles Blondes auf der Gartenterrasse in Ennetbürgen. 

 Louis Kälin 
 
 



Fibbia – 3. Juni 
Die Bedingungen für die Giglistocktour vom Dienstag 2.6.2015 mit Leo Bolfing zeigten sich für eine 
sommerliche Skitour gegeben, wenn nicht die geschlossene Alpenpässe und die Strassensperre 
Schöllenen infolge Felsabsturzes Hindernisse gewesen wären. Nichts desto trotz konnte Leo am 
frühen Mittwochmorgen 3. Juni 15 Teilnehmer am Treffpunkt begrüssen und orientieren, dass die 
Fibbia 2738 vom Gotthardpass unser neues Ziel sei. Für einen möglichen „Harten Kern“ bestünde 
weiter die Möglichkeit den Pizzo Lucendro 2963 vor der Fibbia zu bewältigen.  
Der Gotthardpass wurde der Strassensperre Schöllenen wegen via Gotthardtunnel – Airolo 
angefahren. Bei den Startvorbereitungen um ca. 06:45 erkannten wir bereits Tourengänger im 
Aufstieg. Der frühmorgendliche Sonnenschein mit wolkenlosem Himmel versprach einen idealen 
Skitourentag. 
Zwei Frauen und drei Männer bildeten das Grüpplein mit Ziel über den Passo della Valletta den 
Lucendro zu erstürmen. Die auf vier Teilnehmer geschmolzene Gruppe erreichte bei noch guten 
Bedingungen den Lucendro. Der Schreibende zog es vor, von der Valletta zu den „Fibbianern“ 
zurück zu kehren. 
Auf der Fibbia angelangt, erlebte unsere Gruppe mit 11 Teilnehmern und weiteren Tourengängern 
eine grandiose Aussicht in die noch winterliche Gebirgswelt rundherum. Im Bewusstsein der Wirkung 
durch die intensive Sonneneinstrahlung riet Leo bald einmal, sich auf die Talfahrt vorzubereiten. In 
Richtung „Täli“ , immer „nitzi“ konnten die Schwünge im noch gut zu bewältigenden Schnee für kurze 

Zeit in die Hänge gezeichnet werden. Bei einem Znünihalt auf dem untersten Streckenteil 
unterhielten wir uns gemütlich. Die Gipfelweinkostung befeuchtete unsere Kehle in wohltuendem 
Masse. Dazu bemerkt: Jüngere Gipfelstürmer kennen den Gipfeldrunk kaum mehr! Vorschlag für 
das kommende Tourenprogramm: „Gipfeldrunk-Seminar!“  
Mit der Einkehr auf der Terrasse des Restaurants auf dem Gotthardpass warteten wir auf die 
Nachzügler vom Pizzo Lucendro via Fibbia. Zwischenzeitlich konnte die Einkehr-Gruppe von einer 
grosszügigen Geste der Sponsorgruppe „150 Jahre in Bewegung“ profitieren. Sie offerierte die 
Tranksame zu kommenden Jubiläen. Als weitere und spontane Einlage stellte der Lokiführer und 



 

ehemaliger „Maschgeradenvater von Steinen“ Albert sein allerwelts Musikinstrument auf und bot 
Alphornklänge zum Besten. Der etwas später eingetroffene „Harte Kern“ durfte ebenfalls Tranksame 
und Alphornklänge in Würde geniessen.  
Nach einer kameradschaftlichen Verabschiedung ging es wieder via Airolo in Richtung Mythen 

 Severin Dettling 
 
 
Morgartenberg – Rothenthurm – 9. Juni 
Die AAGS beförderte uns zum Ausgangspunkt Sattel unserer heutigen Wanderung. Dem Bus 
entstiegen, erläutert uns Helene das Benehmen auf der Wanderung und schon ging es an der ersten 
Kaffeemöglichkeit, Kaffee Kreuzmühle, vorbei.  
Wir, 4 Frauen und 6 Mannen, folgten ohne Murren dem gemächlichen Tempo von Peter Richtung 
Altstatt hinauf zum Rapperli. Hier sollte es Kaffee und Gipfeli geben. Nach gut einer Stunde 
erreichten wir Schuler’s Bergbeizli, von welchem der Rauch aus dem Kamin entwich. Gutes Omen 
für den morgendlichen Treibstoff für unseren 2-Kammermotor. Alles Nötige wurde von Monika, der 
Gastgeberin, perfekt organisiert und bereitgestellt.  

Nach dem ausgiebigen Schwatz setzten wir den Marsch, steil ansteigend, in Richtung 
Morgartenberg fort. Auf dem höchsten Punkt 1244m mussten wir feststellen, dass bereits eine 
andere Sektion die besten Liegeplätze belegt hat. Es ist die Sektion der Schwyzer Braunviehrasse. 
Die Aussicht konnte nur virtuell ge-nossen werden, denn der Nebel trug seines dazu bei. Das 
Mitgebrachte wurde hier genüsslich seiner Zweckbestimmung zugeführt. Für eine längere 
Mittagspause waren wir doch eher weniger eingestellt.  
Die Reise führt weiter durch den Finsteren Wald. Bei Teufi durften wir die uns liebevoll grüssenden 
Zwergen nicht allzu lange bewundern. Der knurrende und bellende Hofhund suchte schon bald nach 
den schmackhaftesten Wädli. Sein unaufhörliches Bellen brachte den Bauern auf den Plan, wobei 
auch dieser lauthals aus dem Stall seinen „Böllen“ dazu gab. Toni meinte: „Eine alte Regel besagt - 
wie der Hund so sein Meister“. Unbeirrt, die Stöcke noch fester in die Hände klammernd und zum 
Gegenangriff bereit, setzten wir die Wanderung Richtung Tänndli und Nesseli fort.  
Beim Abstieg zur Möslibrugg konnten wir uns von der Bauernschläue überzeugen. Da war die Frage: 
„Wie bringe ich 20‘000 lt Gülle auf eine Fläche 2‘000 m2 Wiese?“. Richtig. 10:1. Die Erklärung lautet: 



„Indem der Bauer die verfügbare Menge ausbringt bis das Gras nicht mehr zu sehen ist und unten 
sich Gülletümpel bilden“.  
Der Weitermarsch auf der Talsohle nach Rothenthurm war dann nur noch Formsache. Die 
zufriedenen Gesichter konnten am frühen Nachmittag die Tour mit einem Glas Bier oder was auch 
immer besiegeln. Die Unzufriedenen machen sie noch mal.  
Helene und Peter, wir danken euch für die Organisation und Durchführung dieser Wanderung.  

 Louis Kälin 
 
 
Wandflueseeli – Gwüescht – 17. Juni 
Die Juni-Wetterkapriolen sind inzwischen bekannt. Für das Göscheneralptal ist aber für das Gebiet 
der Wasserwelten Göschenen trockenes Wetter wichtig. Unser Tourenleiter Beat entschied sich 
deshalb für die Durchführung der Wanderung am Mittwoch. 5 unerschrockene Frauen wagten sich 
mit 7 hartgesottenen Mythenveteranen auf die Wanderung ins Göscheneralptal. Der Start in Schwyz 
erfolgte pünktlich. Die flotte Fahrt ins wilde, faszinierende Göscheneralptal erhielt aber auf der 
Zufahrt ein abruptes Ende, als sich plötzlich auf der N2 vor Wassen die LKW’s und PW’s in einer 
Doppelreihe stauten, schön satt nebeneinander. Nichts mehr bewegte sich, ein Entkommen über 
den Pannenstreifen aussichtslos. Im Radio wurde durchgegeben, leider hätte im Gotthardtunnel ein 
LKW seine zugewiesene Spur verlassen. Au weia, da ist guter Rat teuer und Geduld gefragt!! 
Tourenleiter Beat wirkte etwas angespannt, umso mehr er die übrigen Teilnehmer im dichten 
Gedränge nicht mehr sichtete. „Jä nu, mier chönd nüüd machä.“ Bei einer unerwarteten und 
unerfindlichen Kolonnenbewegung fand unser spitzbübisch auf eine gute Gelegenheit lauernde 
Lenker Heinz plötzlich zwischen zwei LKW’s eine Lücke und brauste über den Pannenstreifen zur 
Ausfahrt Wassen. „Uff, geschafft!“ Nichts hielt uns mehr zurück und bald wurde der Startplatz beim 
Bitzi im Göscheneralptal erreicht. Auch die übrigen Wanderlustigen konnten sich bald aus der 

Zwangsjacke „Stau“ befreien und den Weg zum Bitzi fortsetzen, sodass wir mit einer vertretbaren 
Verspätung den Rucksack auf den Rücken schmissen und loszogen.  
Zuerst angenehm taleinwärts, später steiler und steiler steigend, nasse Pfade, schwammigen 
Untergrund, kleine und grössere Bäche querend, eben auf den Spuren der Wasserwelten 
Göschenen, erreichten wir nach einer guten Wegstunde das erste Ziel, das Wandflueseeli. Hier an 



 

bester Aussicht und mit trockenen Sitzgelegenheiten, wurde eine verdiente Rast eingelegt, die nasse 
Unterwäsche gewechselt, südamerikanische Bananen aus dem Rucksack gezaubert,  
schwyzerische Wurstwaren und Südtiroler Lagerobst vertilgt. Frisch gestärkt zogen die 
Wanderlustigen weiter über noch stille Hochweiden, staunend über die Zerstörungsgewalt der 
Lawinen, zum Börtli- und hinunter zum Lochstafel. Leider war die Sicht ins Voralptal, zum Salbit und 
Horefelli usw. durch Hochnebel verdeckt. Beim Vorder-Brändli führte uns der Weg angenehm 
talauswärts zur Grillstelle Bonen der Kraftwerke Göschenen AG. Das mit der Grillmöglichkeit war 
wirklich kein Witz! Unser Grill Ueli, Erwin Moser, seines Zeichens Schwager von Beat, hatte bereits 
im Grill das Feuer entfacht und eine gastfreundliche Atmosphäre geschaffen. Schon bald brutzeln, 
biegen und schwärzen sich die ersten Würste im warmen Aufwind, es wurde ruhiger und von da und 
dort war leises Schmatzen zu hören. Aber Erwin wäre nicht Erwin, wenn er nicht an das „Danach“ 
gedacht hätte. Serviert wird Kaffee Güx, Guetzli von Kambly und Kugeln von Lindor. Das kühle Bier 
hatte an diesem Tag wenig Absatz, lag noch ein Stück Weg vor uns. Erwin, hab besten Dank für 
diesen uneigennützigen Einsatz im Dienste der SAC-Veteranen.  
Gewichtiger und in aufgekratzter Stimmung nahmen wir den Rest des Weges zurück zum Bitzi in 
Angriff, immer schön der Göschenerreuss entlang. Bald sind unsere Fahrzeuge erreicht und die 
Wanderstöcke und Rucksäcke im Auto verstaut. Im Weissen Rössli in Göschenen werden, bei 
angenehmen Balkon-Temperaturen, nochmals die Kehlen gespült. 
Gerne hoffe ich, unser Tourenleiter habe an diesem Abend noch seine Haarpracht verloren und die 
Dienstagabend-Wanderung nachgeholt. Beat, wir danken dir für das erfrischende und unfallfreie 
Erlebnis im Göscheneralptal.    

 Richard Annen 
 


